
Der Schuß in der Oper
Eine hübſche Plauderei über dieſes Thema findet ſich in der offiziellen

Feſtzeitung ſür das diesjährige Eidgenöſſiſche Schützenfeſt in Zürich aus
der Feder Hans Felmoſis der die Opernliteratur auf die Verwendung
des Schuſſes als muſilaliſchen Effelt hin durchgemuſtert hat Der
Komponiſt ſo ſchreibt er ſieht ſich zu vorſichtiger Behandlung grober
Effekte veranlaßt da ſie ſonſt den Organismus des muſikaliſchen Gewebs
zerreißen würden Jch ſehe hier ab von den in älteren Opern beliebten
mit allerhand Detonationen verbundenen Schlachtmuſiken trohdem z B
die erſte Szene der Regimentstochter von Donizetti in ihrem
heroiſchen Pathos ein eigenartig witziges Altrapenentree für den leichten
halb ſentimentalen Ton der ſpäteren Handlung abgibt Uns intereſſiert
hier vor allem der Schuß wo er gewiſſermaßen als Jndividunm auftritt
und in der Partitur Sitz und Stimme hat Um zunächſt bei den Roman
tikern einzukehren ſo finden wir da in Webers Freiſchütz reiche Beute
Das Schußmoliv tritt gleich im Anfang in der geiſtreichſten Bearbeitung
auf Ueber einem Orgelpunlt bringen wogende Streicherfiguren die Spannung
der Schützen zum Ausdruck worauf der Meiſterſchuß Kilians ſowohl die Spitze
des Crekcendo darſtellt als auch den jubelnden Viktoria Chor auslöſt
Außer der kleinen von oberflächlichen Regiſſeuren ſo gerne geſtrichenen
Proſaſzene im 3 Alt wo Kaſpar ſeinen betörten Genoſſen veranlaßt die
vorletzie Kugel zu opfern kommt der wichtige Schuß im Finale hier noch
in Frage Max ſchießt auf das Gebot des Fürſten nach der weißen
Taube der Schuß wird von Samiel auf den ſündigen Kaſpar abgelenkt
den der Komponiſt als markanten Einſchnitt zwiſchen der indifferenten
Proſa und der lebendigen Anteilnahme von Chor und Orcheſter gibt Ein
bedeutſamer Schuß der als Gegenſtück aus der komiſchen Oper erwähnt
ſet ertönt inmitten der Ouvertüre zu Lortzings Wildſchütz Nach
energiſchen Tuttiſchlägen hören wir auf der Fermate eines Paulenwirbels
wie der biedere Dorſſchulmeiſter Baculus in dem Wahne argen Jagdfrevel
zu begehen ſeinen eigenen treuen Eſel erſchießt Hier wird durch den
Schuß dem Hörer vor Beginn der eigentlichen Handlung ein ſpannendes
das Intereſſe an den lommenden Vorgängen erweckendes Motw geboten
Beſonders iuſtig iſt nun wie der Komponiſt durch ein tobendes Tutti das
pſeudotragiſche Moment des Schuſſes verſiärkt und unterſtreicht Eine
der unſympathiſchſten Schußſzenen dagegen bleibt mir ſtets das Finale
von Aubers Fra Diavolo wo nach der Tradition der deutſchen
Opernbühne der argloſe romantiſche Räuberhauptmann den aus feigem
Hinterhalt kommenden Kugeln der päpſtlichen Dragoner zum Opfer ſällt
Durch das friedliche dur Sätzchen im Orcheſter das lediglich die an
genehme Sicherheit des Helden in der Stimmung zum Ausdruck bringt
erſcheint die Knallerei an dieſer Stelle von einer geradezu verletzenden
Brutalität Das Furchtbare der Kataſtrophe zu mildern verlegt Maſſenet
die Verzweiflungsiat Werthers hinter den Vorhang Den Abſichten des
Komponiſten trotzend fügen hier einzelne Sänger zu der Muſik jener
Verbindungsſzene die uns Lotte in eiligem Lauf durch die winterliche
Chriſtnacht nach Werihers Wohnung zeigt eine Soloſzene ein die uns die
letzten Momente bis zu dem verhängnisvollen Abfeuern deſſen Anblick der
Vorhang mitleidig eiſpart in realiſtiſcher Weiſe vorführt Die veriſtiſche
Richtung die von den Jungitalienern ausgehend in Deutſchland zahlreiche
Epigonen ſand ließ neben Gift und Dolch auch das Requiſit des Schuſſes
zu Ehren kommen Jn Hummels Mara erſchießt während der
Quvertüre Eddin ſeinen Schwiegervater in einem Gefecht zwiſchen feindlichen
Stämmen am Schluß der Oper entſchließt ſich Mara um ihren Gatten
dem Todesſprung in den Abgrund der von den Tſcherkeſſen über ihn
verhängten Strafe zu entziehen Eddins Leben durch einen Schuß zu
vernichten Hier wo ſich mit der ſentimental brutalen Mache ein quaſi
artiſtiſches Kunſtſchützentum eint wird die Szene doppelt unſympathiſch
Von guter tragiſcher Wirkung dagegen iſt die Kataſtrophe in Moszkowekis

Boabdil wo die Gauin des Maurenlönigs die von dem Anſchlag auf
Boabdil weiß im Schmuck des Königs und in ſeinen Mantel gehüllt ſich
der tödlichen Kugel preiegtbt Eigenartig ſataliſtiſch mutet uns die Duell
ſzene in Tſchaikowslys Eugen Onegin an da wir von vornherein
den Ausgang Lenskt wird von Onegin beim erſten Kugelwechſel er
ſchoſſen vorausſehen Von allen Beiſpielen aber dürfte kaum eines
ſzeniſch enervierender ſein als die Füſilierung Mario Caravadoſis in
Puccinis Tosca Beſtünde hier nicht durch den Verlauf der Handlung
ſjür den Zuhörer die Ueberzeugung von einer fingierten Hinrichtung ſo
wäre die Szene äſthetiſch nicht zu verteidigen Gerade hier läßt ſich er

zene a zu Bekennen wie fein die Zuläſſigkeitsgrenze iſt die dem Knalleffekt au demgletisg
Theater ſeinen berechtigten Plah ſichert

Zuſtige Ecke
Der alte Regimentsarzt M von einem küſtenländiſchen

Infanterie Regiment hatte ſich eine Reihe von Behandlungsmethoden
zurechtgelegt die wohl einzig in ihrer Art daſtehen dürften Unter anderem
erzählt man folgendes Stückchen aus ſeiner militärärztlichen Praxis Eines
Tages meldet ſich bei ihm ein Jufanteriſt als marode mit der Angabe
daß er Schmerzen im linken Kniegelenk verſpüre Regimentsarzt M ſchaut
den Mann eine Weile von allen Seiten prüfend an beklopft ihn ein
paar Mal öffnet ihm den Mund und erklärt dann mit geſtrenger Miene
Puyen Sie ſich die er Hauptmann dem der Grund dieſer

Theraphie nicht recht einleuchten will erlaubt ſich daraufhin die vertrauliche
Anſrage in welchem Zuſammenhang wohl das Puten der Zähne mit den
Schmerzen im linken Kniegelenk ſtände Ja ſiehſt Du lieber Freund
erklärte ihm der Regimentsarzt bedeutungsvoll das is ganz einfſach
Wann ſich ſo a Kerl die Zähn nicht putzt ſo verdaut er ſchlecht und
wann er ſchlecht verdaut dann hapert s natürli überall auch in die Knie
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Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels aus Nr 372

Sie Eis
Richtige Löſungen gingen ein 41 Die Geſamtzahl der Ein

ſendungen betrug 56 Das Rätſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von A Schellenberg Paul Probſt Emma Ackermann

Gertrud Böge P Hüllemann F Groſch Louis Stück Otto Weichmann
Frau Louiſe Naue Gertrud Schulze Karl Schauer Arthur Hartnuß
Auguſte Hammerſchmiot Roſa Seeger Woldemar Schmidt Fr Golßtze
Frau Hagemann Alfred Lezius T Schild Jean Wipplinger Margareta
Kämpfe Erich Kämpfe Hermann Zöllner P Fratſcher Friedrich Gäbler
Gg Schlereth K Brunner Frau Agnes Köler Frau Wilhelm Hoffmann
Max Groß Lenchen Himburg Käthe Breitter Wilhelm Lange Elsbeth
Virchow Geſchw Henſeling Fritz Reuter stud med

von auswärts von F Heergeſelle Zörbig Oskar Diettrich Wernigerode
Frau Reitzenſtein Hohenmölſen Margarete Laue Bitterfeld Wilhelm
Klühſendorf Ammendorf

Prämie Reiſebilder von H Heine 2 Hde eleg geb
erhielt Margareta Kaempfe

Rätſel
Silben Rätſel

Aus folgenden 44 Silben ſind 17 Worte zuſammenzuſtellen deren
Anfangs und Endbuchſtaben von oben nach unten geleſen Titel und
Namen eines europäiſchen Regenten bezeichnen

le tes her ſan gur ke va ge ſer fall ox ha land ge kar i in
fex nel ra ü tra wal lat gau be rei kra phant ke ſuſ e ri uh
zin ta ru ber ra ford ba wer au ſo

1 Eine italieniſche Stadt 2 Eine kriegeriſche Handlung 3 Ein
Schriftſteller 4 Eine engliſche Grafſchaft 5 Ein Gebirgsgang 6 Ein
Beſitztum eines berühmten Staatsmannes 7 Eine Univerſitätsſtadt
8 Eine griechiſche Göttin 9 Ein britiſchindiſcher Vaſallenſtaat 10 Ein
Dichter 11 Ein Arzneimittel 12 Ein Berg in Aſien 13 Ein Neben
fluß der Seine 14 Ein Vogel 15 Ein berühmter griechiſcher Redner
16 Ein Säugetier 17 Eine Blume
Prämie Uovellen von Adolf von Hedenſtjerna eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten e Löſfungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung ge
langt ſein

Schachaufgabe
Zweizüger von F Ruppert in Waldmünchen

a e t g h
I

r 7c

9 7

M
2 r 22 lc 7

a b e d s t g hWeiß 1144Weiß zieht an und ſetzt mit dem 3 Zuge matt

Löſung der Schachaufgabe aus Nr 36
Dreizüger von W A Shinkman
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Aus dem Wege
Von Helene Lang Anton

Nachdruck verboten

Sie war ganz plötzlich geſtorben die kleine reizende lachende
Frau Es war der erſte ſchlechte Scherz den ſie gemacht hatte
Alle waren erſtaunt aufrichtig betrübt Man konnte es nicht
begreifen wie der Tod ſo grauſam ſein konnte dieſe fröhliche
Frau dieſe Lebenskünſtlerin in deren Nähe der Humor atmete
der Mißmut ſich nicht hervortraute ſo ſchnell abzurufen in ihrer
Blüte zu brechen

Was war geſchehen daß ſie die das Leben ſo ſehr liebte ſo
ohne vorhergehende Krankheit plötzlich über Nacht wie ein Licht
auslöſchte Herzſchlag konſtatierten die Aerzte und jedermann
glaubte es Nur die alte Nachbarin ſchüttelte den Kopf während
Tränen über ihre faltigen Wangen liefen Sie wußte es beſſer
Sie hatte die kleine Frau mehr gekannt wie alle ihre guten Freunde
und Freundinnen wenngleich kein Wort zwiſchen ihnen gefallen
war welches auf ein beſonderes Einverſtändnis der beiden im
Alter und in den äußeren Verhältniſſen ſo verſchiedenen Frauen
ſchließen ließ Sie hatte oft verhaltenes Weinen um dieſen ſtets
lachenden Mund geſehen und manchmal traf ſie aus diefen über
mütigen Augen ein todestrauriger Blick der ihr mehr erzählte
als hundert Worte Wie oft hatte ſie ihr die blaſſen Wangen

eſtreichelt ohne ſie zu fragen weshalb dieſe ſo blaß waren undſie hatte dabei ſtets die Empfindung als wäre dieſer wortloſe
diskrete Troſt der jungen Frau eine Wohltat Ein einziges Mal
als die junge Frau aus einer glänzenden Geſellſchaft zu ihr ganz
plötzlich herüberkam und mit gerungenen Händen und troſtloſen
Blicken ſtumm vor ihr ſtand hatte ſie ſie an ihre Bruſt gezogen
und vom Mitgefühl hingeriſſen gefragt

Was fehlt Jhnen mein liebes Kind
Da hatte ſich dieſe ſchnell aufgerichtet zu lächeln verſucht und

war mit den Worten Nichts nichts davongeeilt Dies Lächeln
ging der alten Frau nach es war das troſtloſeſte was ſie in
ihrem langen ſchweren Leben geſehen hatteSeit dieſer Stunde fragte ſie nichts mehr

Und jetzt war die kleine Frau geſtorben Jhre Umgebung
war troſtlos Jhr Mann konnte es gar nicht faſſen wie er das
Leben ohne den Frohſinn ſeiner Frau weiter leben ſollte War
ſie doch wie wenige dazu geſchaffen jedermann froh und glücklich
zu machen

Am Tage vor der Beerdigung war er zufällig an ihren Schreib
tiſch herangetreten Da lag ihr Notizbuch Er blätterte darin
Notizen über Vergnügungen einzelne harmloſe Bemerkungen
Wirtſchaftsſachen Schon wollte er es wieder bei Seite legen da
fielen ihm die Worte auf

Wenn ich ſterben ſollte ſo bitte ich das blaue verſiegelte
Paket das in meiner Schreibtiſchſchublade liegt an unſere Nach
barin Frau Peter zu geben Es ſind wertloſe Aufzeichnungen
die nur für die alte Frau einiges Jnterreſſe haben dürften l

Er ſchloß den Schreibtiſch auf fand das blaue Paket und
wog es prüfend in der Hand Gerne hätte er gewußt was darin
ſtand Es berührte ihn eigentümlich daß ſie doch an s Sterben
gedacht hatte Was enthielten die Aufzeichnungen Vielleicht eine
erſte Liebe nein das hätte ſie ihm erzählt ihre heitere offene
Natur hätte kein Geheimnis tragen können Jhre Seele lag immer
wie ein aufgeſchlagenes Buch vor ihm Es zuckte ihm in der
Hand das Siegel zu löſen Doch nur einen Augenblick Dann

nahm er das Paket und trug es ſelbſt der Nachbarin hinüber
Sie nahm es ſchweigend in Empfang

Langſam bewegte ſich am nächſten Tage der Trauerzug vom
Hauſe Die Tote lag in Blumen die ſie ſo ſehr geliebt ganz
verborgen Hunderte von Menſchen folglen

Die alte Frau ſaß traurig in ihrem Lehnſtuhl Sie war nicht
zur Einſegnung der Leiche hinübergegangen auch ſah ſie nicht
vom Fenſter aus dem Zuge nach Beides ging über ihre Kräfte

Die dem blauen Paket entnommenen Blätter lagen auf v
Schoß Sie wollte ſie während die Schreiberin in die kühle Erde
gebettet wurde leſen Sie ſchlug die erſte Seite auf

Meine teure Freundin
Wenn Sie dieſe Blätter in den Händen haben bin ich nicht

mehr Die Aerzte werden ſchon eine Todesurſache finden Mein
Mann der ſtets gütig zu mir geweſen aber mich nie für voll ge
nommen wird mich betrauern und dann vergeſſen Meine Frennde
und ſolche die ſich ſo nennen werden über meinen Tod bald zur
Tagesordnung übergehen Jhnen allen bin ich keine Rechen
ſchaft ſchuldig nur Jhuen die Sie mir mehr waren als jene und
die Sie mich mehr geliebt haben als alle Sie ſollen mir vergeben
daß ich ein Ende machte machen mußte

Jch will Jhnen in ſchlichten Worten ſo gut ich es vermag meine
Lebens oder vielmehr Leidensgeſchichte erzählen Sie iſt lächerlich
einfach und zwingt mich doch jetzt ein Ende zu machen weil mir
vor einer Fortſetzung dieſes Lebens graut

Als ich meinen Mann kennen und lieben lernte war ich das
glücklichſte Geſchöpf Dieſes Glücksgefühl ſteigerte ſich noch als er
mich ſeiner Liebe verſicherte Dann kam die ſelige Brautzeit und
dann das Paradies unſerer Ehe Er ſelbſt hatte dieſe Bezeichnungebraucht Aber es gab auch darin eine Schlange die ich nicht ſah

nicht kannte nicht faſſen nicht töten konnte Aber ſie war da J
fühlte ſie wenn mein Mann mich in den Armen hielt und über mi
hinwegſah mit verträumten Augen Wenn ich ihn liebkoſte fühlte
ich oft an der Flüchtigkeit ſeines Kuſſes an dem lühlen mechaniſchen
Händedruck ihre Nähe Er ſprach mit mir aber er dachte an ſie
Wer war ſie Ein Trugbild ein Schatten ein
Schemen

Vielleicht nicht mehr und doch fiel dies Unbekannte Weſenloſe
verdüſternd in unſer junges Glück wurde größer und drohender
e gigantenhaft empor weil ich wehrlos ratlos ihm gegenüber

tand

Da hatte ſein Bruder einmal von einer Erzieherin geſprochen
die im Elternhauſe den kleinen Schweſtern beigegeben war und alt
und jung durch ihre aparte Erſcheinung bezauberte durch ihr Weſen
und Wiſſen imponierte Sie war eine Perfönlichkeit die man ſo
leicht nicht vergaß Jch habe dabei meinen Mann erbleichen ge
ſehen und nun wußte ich plötzlich daß ſie es war die zwiſchen
uns ſtand daß er ſie geliebt hatte vielleicht unbewußt noch liebte
daß ſie mir die Hälfte ſeines Herzens geſtohlen daß ich mit ihr
ſeine Liebe ſeine Sorge ſeine Gedanken teilen mußte Obwohl
räumlich von ihm getrennt hielt ſie ihn doch feſt gab ihn nicht
frei und tiefe Schatten ſenkten ſich auf meinen Lebensweg dieſen
verdunkelnd

Seit der Stunde der traurigen Erkeuntnis begannen meine
Qualen Jch hatte keine Ruhe mehr ich forſchte ich beobachtete
ich ſezierte meinen Mann förmlich Kein Blick kein Wort keine
Bewegung von ihm entging mir und immer r wurde es mir
zur troſtloſen Gewißheit wie viel geringer mein Anteil an ſeinem
innerſten Seelenleben wurde Jmmer in ieder Stunde des Glücks
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el jeder Ausſprache bei jedem heißerſehnten Alleinſein bei jeder
ingreifenden Aenderung oder weitgehenden Anordnung verſpürte
h einen Hauch von der andern Die Rückerinnerung an ſie
eſtimmte ſelbſt gegen ſeinen Willen ſein Handeln Nur in größerer

Heſellſchaft im fröhlichen Trubel ließ ſie ihn los da war er heiter
ärtlich ganz wie in der erſten Zeit und darum meine Freundin
imgab mich mit ſo vielen Menſchen die mir oft quälend auf die
Nerven fielen ſchaffte ich dieſen gewaltſamen Frohſinn der mir weh
at übte ich das Lachen das mich ſchmerzte Jn dieſen geſelligen
Ztunden wo er allen gehörte empfand ich die melſte Zugehörigkeit
nit ihm So taumelte ich von Vergnügen zu Vergnügen ſchuf
dieſen Frohſinn der alle täuſchte nur Sie nicht die tiefer ſah Mit
dieſer Vergewaltigung meiner innerſten Natur die zur friedvollen
Ruhe zum ſtillen Glück zur Einſamkeit neigte erhielt ich mir den
Nann an dem ich mit allen Faſern meines Herzens hing Er
liebte das lachende Weib das Frohſinn um ſich breitete mit um
jachteter Seele Er bemerkte weder meine krampfhafte Erregung
inter meinem Plaudern und Suchen nach neuen Vergnügungen
och meine glühende Eiferſucht unter meinem Tändeln und Scherzen
Kur dieſem fortgeſetzten Verſteckſpiel dieſer zur Schau getragenen
Sorgloſigkeit verdankte ich die ſchmale Brücke die über tiefer Kluft
ins verbaud Der auf ihr Recht pochenden unglücklichen leiden
chaftlichen Frau wäre er ganz verloren geweſen

Was ich in dieſen Jahren der Selbſtverleugnung der Selbſt
entwertung gelitten habe läßt ſich in Worten nicht ausdrücken
Stunden der entſetzlichſten Depreſſion des wahnſinnigſten
5chmerzes löſten ſich mit denen der eigenen Verachtung ab Und
ber all das Schreckliche hinaus doch der gewaltige Flügelſchlager Hoffnung das Warten auf die Zeit des Vergeſſens

ber er hat ſie nie vergeſſen und wird ſie nie vergeſſen Jch
veiß es ſeit einigen Tagen Er hat ſie wiedergeſehen und von
jieſer Stunde an iſt er mir ein anderer ein Fremder geworden Jch
in gar nicht mehr da Wie ein Spielzeug beiſeite geſchoben
Vielleicht noch einmal wieder hervorgeholt als Kameradin die für
e Beluſtigung ſeiner Erholungsſtunden ſorgt ihm trübe Stunden
rheitert häßliche Gedanken vertreibt aber gewiß niemals mehr
s liebendes Weib erſehnt geſchätzt verehrt Das weiß ich ganz
zenau ſeit ich ſie geſehen und geſprochen habe

Ja meine liebe Freundin ich habe dieſes Uebermaß von Leiden
zuf mich genommen und mit ihr mich ausgeſprochen Verſtehen
5ie mich recht nicht geredet ausgeſprochen und ich haſſe ſie
eit jener Stunde nicht mehr Als wir beim Abſchied uns die
itternden Hände reichten uns in die weinenden Augen blickten
oußte ich daß ich eine Unglückliche gleich mir verließ Vielleicht
jat ſie noch mehr gelitten Wer will das unterſuchen Jch habe
n doch beſeſſen bin jahrelang bis zur Stunde der Erkenntnis
lücklich geweſen Ein trauriges Mißverſtändnis hatte ſie getrennt

das glaube ich gerne denn Hinderniſſe kennt eine große ſtarke
tiebe nicht Und an dieſem Mißverſtändnis das ſich aufklären
zird wenn ich nicht mehr bin ſterbe ich Beklagen Sie nicht
einen frühen Tod Es iſt eine Selbſtrettung vor Schlimmerem
äir mich Nicht als Henker als Erlöſer von Pein und Qual naht
ich mir der Tod Jch bin müde und gehe zur Ruhe Es wird
in köſtliches Ausruhen ſein nach dieſem aufreibenden hoffnungs
oſen martervollen Kampfe der meine Nerven zerſtört meine
räfte verbraucht hat Gönnen Sie mir das Ansruhen nach
velchem ſich meine Seele mein armes zertretenes Herz ſehnt Er
ird ſie wiederfinden und glücklich ſein Selbſt in dieſer meiner
ten Stunde fühle ich wie tief und unbegrenzt ich ihn liebe
ein Vers den ich vor kurzer Zeit niedergeſchrieben fällt mir ein

Drum ſegn ich dich ſelbſt für das Leid
Für jede Stund verbracht im Koſen
Und bete Herr die Dornen mir
Für ihn auf ſeinem Weg die Roſen

Heute bin ich zu müde vielleicht auch zu feige um die Dornen
äünger zu ertragen Aber die Roſen ſollen auf ſeinem Wege ſtehen
ind deshalb ſcheide ich

dier war s zu Ende
Den Händen der alten Frau entfiel das Heft ſie lehnte ſich

urück und weinte
Auch ſie hatte im Leben nur Dornen gehabt Wohl ihr die

draußen unter Blumen ausruhtel

Auf der Schwelle des Herbſtes
Von Ernſt Konrad

Rachdruck verboten
Altweiberſommer

Jene klare rer Luft welche den letzten Sommertagen eigen zu
em Gebixge und ließ jeden Gipfel ſich klar vom
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W abzeichnen Auf dem Balkon einer Villa mitten in den Vor
gen gelegen ſaß eine hohe Frauengeſtalt deren rundliche Formen auf

jenes Alter hindeuteten das ſich für Mutterrollen ſo vorzüglich eignet
Sie las einen Brief von neuem der geſtern angekommen war und den ſie
ſchon geſtern wiederholt eifrig ſtudiert hatte

Lieb Mütterlein war da u a zu leſen gewiß möchte ich Dich
ganz gerne beſuchen Aber ich kann doch jetzt nicht meine Studien
unterbrechen wo ich in nächſter Zett mein Examen machen ſoll Und
Profeſſor Günther ſpricht mir immer Mut zu er ſagt ich verfüge über
ein ausgeſprochenes Talent Ach er iſt immer ſo lieb zu mir der gute
Herr Profeſſor faſt jeden Tag begleitet er mich nach Hauſe
Mit nachdenklicher Miene ließ die Dame den Brief in ihren Schoß

ſinken Profeſſor Günther ſchien ſich ja ihrer Tochter mit ganz beſonderem
Eifer anzunehmen Schon vor ihrer Abreiſe war der Verdacht in
ihr aufgeſtiegen daß es nicht nur das a Titas Skizzenalbum
allein ſei das ſeine häufigen Beſuche zeitige Da hatte ſie ſich aber noch
mit der Hoffnung geſchmeichelt daß ſich das profeſſorliche Jntereſſe zwiſchen
dem Skizzenbuche und ihrer eigenen Perſon derart teile daß für die
letztere die größere Hälfte übrig bleibe Nun ſie war noch von ſtattlicher
Geſtalt ihr Vermögen war ein beträchtliches und dann war es denn
nicht ſchon hundert und aberhundert Male vorgekommen daß eine Witwe
einem jüngeren Manne nochmals die Hand zum Ehebunde reichte

Aber jetzt nach dieſem Briefe durchſchaute ſie klar die Situation nicht
ihrer Perſon nicht Titas Skizzenmappe ſondern ganz allein Tita galten
die Beſuche des Profeſſors Wie hatte ſie nur ſo verblendet ſein können
zu glauben daß ſie da noch in Betracht kommen könne Mit einem
Seufzer der Enttäuſchung erhob ſie ſich und trat vor den Spiegel O weh
ſie mußte doch in den letzten Wochen des Alleinſeins recht gealtert ſein
die Geſichtsfarbe entbehrte der roſigen Friſche unter den Augen und längs
der Mundwinkel zeigten ſich Krähenfüße und das ſchwarze Haar war
an den Schläſen von weißen Silberfäden durchzogen Durch das gebffnete
Fenſter ſchwebten die feinen weißen Gewebe der kleinen Feldſpinnen welche
kurz vor Herbſtes Anbruch noch eine Reiſe durch die Luft unternehmen
wollen Altweiberſommer flüſterte die Dame und ſchloß mit einer
Gebärde der Reſignation das Fenſter
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Das Hotel Zur Jungfraubahn
Nun die Saiſon war die ſchlechteſte noch nicht geweſen Der Beſitzer

des Hotels Zur Jungfraubahn hatte ſich bereits nach Genf zurück
gezogen um in den Wintermonaten der Ruhe zu pflegen und das wieder
an den Mann zu bringen was er im Sommer gut gemacht hatte
So regierte Jean der Oberkellner allein in dem Hotel Und er führte
ein ſehr mildes Regiment denn auch er war mit den Erträgniſſen der
Saiſon zufrieden ein zufriedener Oberkellner man denke

Wenn wir die paar table höte Gäſte hinausgefüttert haben werden
meinte Jean als er in der Küche das Menu zuſamenſtellte könnenwir ja auch mal eine Tour bis zum Gletſcherrand madeh Was meinen

Sie Mademoiſelle Claire
Jch bin mit dabei ſtimmte die Directrice des Hotels zu man hat

ſo den ganzen Sommer über nichts gehabt
Und kaum war der Kaffee herumgereicht da waren auch die beiden

ſchon aus dem Hotel verſchwunden und ſtiegen auf einem Saumpfade
rüſtig empor zur Alm Die Luft war von einem würzigen Kräuterduft
durchzogen die Sonnenſtrahlen flirrten und glitzerten zurück von den Fels
wänden

uff machte Jean blieb ſtehen und trocknete ſich die Schweißtropfen
von der Stirn das geht ja heute noch ſo heiß her wie mitten im Sommer
Jch möchte ſchon nächſtes Frühjahr wieder meinen Einzug halten ins
Jungfraubahnhotel der Beſitzer will s ja verpachten

Nun ſo pachten Sie es doch riet Mademoiſelle
Hm überlegte Jean das wär ſchon eine Jdee aber er

machte die bekannte bezeichnende Bewegung mit dem Daumen und Zeige
finger s war ja diesmal ſehr reichlich mit den Trinkgeldern aber zu
der Pacht langt s doch nicht aus
g Wenn wir nun zuſammenlegten meinte Mademoiſelle und errötete
ittſam

Tauſend das wollten Sie Jean wandte ſich mit einem Ruck
herum

Ja wenn s Jhnen nicht unangenehm iſt Mademoiſclle s Geſicht
zeigte jetzt ein jungfräuliches Alpenglühen

Unangenehm was unangenehm rief Jean erfreut beglückt
bezaubert bin ich

Bitte nur nicht aus der Contenance geraten wehrte Mademoiſelle
den ſtürmiſchen Liebhaber ab erſt das Geſchäft und dann das Ver
gnügen die Pacht werden wir ſchon herauswirtſchaften Das Diner koſtet
in der nächſten Saiſon ſechs ſtatt vier Franes das Zimmer fünf ſtatt
vier und die billigen Touriſtenbetten ſind ſtets ſchon beſetzt Die Wein
karte wird in ähnlicher Weiſe nach oben abgerundet

Welch ein Finanzgenie ſtaunte Jean und ſchloß ſeine Braut gerührt
in ſeine Arme

Und ein leiſer Windhauch trug lange weiße Fäden über die Halde die
ſich an den Kleidern und Haaren des Paares feſtſetzten Oh rief
freudig Mademoiſelle die Glücksfäden haften uns an Witwenſömmerli
kündet gutes Gelingen unſeres Planes
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Ein Ausflug nach St Clond
Ein Seine Dampfer dicht gefüllt mit Paſſagieren arbeitete ſich durch

die pont Alexanädre Hell prallte die Sonne an die weißen Sandſtein
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dögen die Strahlen brachen ſich an der Vergoldung des Mittelbogens

Les audrières de aiguille die Arbeiterinnen der Nadel die Kon
fektionöſen der Firma M und O Leon unternahmen ihren Herbſtausflug
bis hinauf nach St Cloud Vorüber zogen die Villen von Sèvres mit
der weltberühmten Porzellanfabrik vorüber die im Herbſtſchmuck prangenden
Gärten an der dem rechten Ufer parallel laufenden Landſtraße bis
endlich der Dampfer in St Cloud anlegte Jm Nu waren die rings
um den Landungsplatz gelegenen Cafés geſtürmt und in die Glaces
wurden große Löcher gegeſſen Dann ſpazierte man hinauf in den herr
lichen Park beſichtigte das Schloß in welchem in dem böſen Kriegsjahre
die preußiſchen PendulenSpitzbuben gehauſt haben ſollten und ergötzte
ſich von der Terraſſe an dem herrlichen Ausblick weit hinein in das
Seine Tal

Wie herrlich flüſterte Marguerite ihrem Bräutigam zu der traum
verloren in den Nebel ſtarrte der Paris ihren Blicken entzog

Herrlich echote Robert und zupfte ſich die Kravalite zurecht ein
eiwas ſonderbares Benehmen für einen jungen Mann der kurz vor der
Hochzeit ſtand Ja wenn Adele nicht geweſen wäre Adele die
EtagenDirectrice die in allem an Schönheit an Geſchmack an Firigkeit
der Nadel an Salair Marguerite übertraf Und die hätte auch nicht
Nein geſagt wenn er ſich um ſie beworben hätte

Robert weshalb biſt Du ſo zerſtreut weshalb biſt Du nicht lieb
zu mir

Oh bin ich denn zerſtreut Jn dieſem Augenblick kam die
liebliche Adele über die Terraſſe gehüpft Bon jour monsieur Robert
ganz erfreut Sie auch mal wieder zu ſehen damit reichte ſie Robert
die Hand zum Kuß während ſie Marguerite oſtentativ den Rücken wandte
Robert verbeugte ſich mit der Eleganz eines Weltmanues hauchte einen
Kuß auf das Händchen bot Adele den Arm und beide ſchlugen die
Richtung nach jenem Teil des Parkes ein in welchem Weintrauben und
Limonade Verkäufer ihre fliegenden Zelte aufgerichtet hatten

Marguerite blickte dem Paare wortlos nach heiß empordrängende
Tränen verdunkelten ihre Augen Wenn Robert jetzt ſchon ſo rückſichtslos
ſich benahm wie erſt nach der Hochzeit Und aus dem Seinetal
empor ſtrebten glänzende weiße Fäden Schleiern vergleichbar einer heſtete
ſich an Marguerites Schläfe lils de la Vierge

Zu Ende
Jn dem einſamen Landhaus am Uſer der Themſe herrſchte große Auf

regung Lord Macholm litt wieder an einer jener Nervenkriſen welche
der Arzt ſchon vor Monaten als Anfang vom Ende bezeichnet hatte Der
Diener war unterwegs nach dem Arzt die alte Wärterin hatte den Lord
in einen Seſſel gebettet und dieſen ans Fenſter gerollt

Lautlos ſielen draußen im Parke gelbe und rote Blätter auf die Kies
wege die Sonnenſtrahlen ließen noch einmal die Aſtern und Georginen
ihre Blumenköpfe heben ein Hauch der Verklärung ſchien die Natur zu
berühren

Der Lord blickte traurig in die Landſchaft noch ein Tag des letzten
Aufflackerns ein letzter Tag der Sonnenpracht der Sonnenfreude Dann
ein kalter Regen ein Einfallen des Herbſtnebels und das große Sterben
da draußen begann

Das große Sterben
Der Lord hüllte ſich fröſtelnd in ſeine Decke Wer weiß
Da ſchlug ein Zugwind die Türen des Balkons auseinander und in

das Zimmer ſchwirrten lange Silberfäden die bald kleiner wurden und
als kleine glänzende Bälle zu des Lords Füßen niederſanken

Gossamer murmelte der alte Herr und ſchloß die Augen Gottes
Schleppe hatte ihn mit ſanfter Hand berührt

Wie die Deutſchen Kaiſer ausſahen
Das namentlich von Lombroſo gepflegte Studium des Zuſammen

hangs zwiſchen körperlichen Eigentümlichkeiten und geiſtigen
Veranlagungen hat der Forſchung nach dem Aeußeren großer
Perſönlichkeiten der Vergangenheit eine beſonders ſtarke Anregung
gegeben Ueberdies iſt der Wunſch wiſſen zu wollen wie die Träger
unſerer berühmteſten Namen ausgeſehen haben immer rege Für die
jüngere Vergangenheit findet er auch hinreichende Befriedigung aber für
die großen des Mittelalters und gar des Altertums werden die Ueber
lieferungen in dieſer Hinſicht recht unſicher Um ſo wertwvoller erſcheint es
das noch Erreichbare zu ſammeln und zu ſichten Dieſe Arbeit hat
L Woltmann für die führenden Geiſter der italieniſchen Renaiſſance
geleiſtet und jetzt verſucht Dr Kemmerich in der Politiſch Anthropologiſchen
Revue ein gleiches für die deutſchen Herrſcher des Mittelaiters

Die Kunſt der Bildnismalerei ſtand damals noch weit zurück und die
etwa erhaltenen Porträts ein und derſelben Perſon gleichen einander oſt
wenig Außer ſolchen bildlichen Urkunden hat Kemmerich ſchriftliche Auf
zeichnungen und die Ergebniſſe der Unterſuchungen von Gebeinen c benußzt
Von Karl dem Großen ſcheint es feſtzuſtehen daß er einen mächtigen
Körper von ungewöhnlicher Größe beſaß er ſoll ſieben ſeiner Füße
hoch geweſen ſein dazu ſehr große und lebhafte Augen eine häſtige89

Naſe einen iurzen Stiernacken und einen kleinen Hängebauch Seine
Barttracht wird heute als ganz unmodern gelten denn er trug ſeinend c h sSchnurrbart ſtraff nach unten gezogen Zu der rieſenhaft männlichen Er
cheinung ſtand die helle Färbung der Stimme in überraſchendem Widere V a ewruch Was den Körperbau betrifft ſind dieſe Angaben durch Meſſungen
zn den Gebeinen beſtätigt worden Ludwig der Fromme der Sohn
Karls des Großen war nur von mittlerer Geſtalt aber ſehr kräſtg ſo daß

er es im Bogenſchießen und Lanzenwerfen allen zuvor getan haben ſoll
Seine Augen waren groß und hell die Naſe lang und gerade die
Stimme mehr von männlicher Tieſe als die ſeines Vaters Von ihm iſt
kein Porträt erhalten während von ſeinem Nachfolger Kaiſer Lothar I
mehrere vorhanden ſind die eine Familienähnlichkeit mit ſeinem Bruder
Karl dem Kahlen verraten Beiden iſt das längliche Geſicht dunkle
Augen und Haare ein ſtarkes Kinn mit Grübchen gemeinſam Die zahl
reichen Bilder von Karl dem Kahlen laſſen übrigens nicht erkennen woher
er ſeinen Beinamen hatte weil ſein Kopf keine Glatze zeigt Den Schnurr
bart trug auch dieſer Kaiſer nach der Art Karls des Großen Ludwi
der Deutſche war mittelgroß und kräftig mit leuchtenden Augen an
ſtarker Stimme ſein Sohn Karlmann angeblich ſchön und ſehr ſtark
Karl UI der Dicke bezeichnet als Epileptiker den törperlichen Nieder
gang der Karolinger Von Heinrich des Erſten des Finllers Aus
ſehen weiß man ſehr wenig außer dem Hinweis auf ſeine große und
kräſtige Geſtalt und ſeine Waffenkunſt mehr von Otto dem Großen
Dieſer Herrſcher iſt von Widutind eindrucksvoll geſchildert worden ge
walliger Körperbau blitzartig funkelnde Augen reichlich herabwallender
Bart ſtark wie mit einer Löwenmähne behaarte Bruſt wahrſcheinlich
waren ſeine Haare rötlich Sein Sohn Otto II hatte ſeinen Beinamen

der Rote wahrſcheinlich teils von der gleichen Eigenſchaft teils von
ſeiner roten Geſichtsfarbe ſein Wuchs war unterſetzt Otto III war noch
Ileiner hatte ein längliches Geſicht ſchmale ungerade Naſe ſpitzes Kinn
eine niedrige Stirn und wahrſcheiniich ſehr dicke Lippen überdies vermut
lich auch noch rötliche Haare Heinrich II der Heilige wird als
groß und ſchlank geſchildert mit ziemlich rundem Kopf höherer Stirn und
hervortretenden Backenknochen Auf den zahlreichen Porträts erſcheint er
außerdem mit einem kurzen Vollbart und Schnurrbart beide blond letzterer
leicht abwärts gerichtet Alles lennzeichnet dieſen Kaiſer als eine ſehr
ſchöne und vornehme auch echt germaniſche Erſcheinung Daß er gehinkt
habe iſt ebenſo ſpätere Erfindung wie ſeine Charakteriſierung als Bet
bruder Konrad überragte einſt wie König Saul alles Volt an Hauptes
länge er trug einen rötlichen braunen Vollbart und langen ſtarken
Schnurrbart hatte eine lange Adlernaſe und helle Augen Heinrich III
der Schwarze hatte die ungewöhnliche Größe ſeines Vaters und ein langes
Geſicht mit ſtark gebogener Naſe und ſpitzem Kinn Er iſt durch eine
beſondere Barttracht ausgezeichnet langen und ſpitzen Vollbart und kurzen
Schnurrbart mit ausraſierter Oberlippe Von Heinrich IV iſt obgleich
ſeine Gebeine noch erhalten ſind wenig bekannt er joll ſehr groß geweſen ſein
und ein längliches aber volles Geſicht ungewöhnlich durchbohrende und wie
Blitze leuchtende Augen eine gerade Naſe und ein kleines rundes Kinn
gehabt haben Bis auf den Schnurrbart hielt er das Geſicht raſiert
Ueber Heinrich V wiſſen wir noch weniger und nicht beſſer ſteht es mit
der Ueberlieferung betreffs Lothars von Sachſen und Konrads III Reich
liche Nachrichten haben wir dagegen von der würdevollen Heldengeſtalt
Friedrich Barbaroſſas Die Stalur war kürzer ale die Längſten
aber ſchlanker und größer als die Mittelgroßen Sein bloudes Haar
wurde an Haupt und Bart um der Würde des Reiches willen vom
Barbier durch unabläſſiges Verſchneiden gekürzt Der Bart ſpielte ins
röttiche die blauen Augen waren ſcharf die Naſe ſchön die Lippen fein
Zähne und Haut milchweiß alles zuſammen ein Bild von größter
Würde und Hoheit Werden zwar faſt alle Kaiſerinnen in der Ueber
lieferung als ſchön bezeichnet ſo ſind von der Gemahlin Barbaroſſas
Beatrice von Burgund geradezu begeiſterte Schilderungen erhalten ein
anonymer Dichter vergleicht ſie mit Venus Minerva und Juno zugleich
Jhr Sohn Heinrich IV war zart und nur mittelgroß mit ernſtem
hagerem Geſicht Otto IV ſoll ſeinem Onkel Richard Löwenherz ſehr
geähnelt haben war von ungewöhnlicher Körperkraft und vollendeter hoher
Geſtait und hatte ein heiteres und ſchönes Geſicht mit kleinem Munde
und gerader Naſe wie Heinrich VI trug er ſich bartlos Sein Gegen
kaiſer Philipp von Schwaben der mit 31 Jahren durch Mörderhand
ſiel hatte nach der Unterſuchung ſeiner Gebeine einen zierlichen faſt weib
ichen Körperbau blonden lockigen Bart und eben ſolches Haupthaar
Friedrich II war trotz ſeines orientaliſchen Weſens im Aeußeren ein
echter Germane mit rotblonden Locken Rudolf von Habsburg endlich
hatte die Länge von ſieben Fuß war aber ſchlank Die Kleinheit des
Kopfes läßt die mächtige Adlernaſe zur vollſten Wirkung kommen Sein
germaniſcher Geſichtstypus iſt durch ein berühmtes Porträt wohlbekannt

Aus dieſen Nachforſchungen iſt zu ſchließen daß die große Mehrzahl
der deuſchen Kaiſer des Mittelalters von germantiſcher Raſſe geweſen
iſt obgleich ſich z B die Haarfarbe nicht immer ſicher ermitteln läßt
Treten auch manche Aehnlichſeiten auf ſo wird ſich über die Vererbung
körperlicher Eigenſchaften erſt nach der Feſtſtellung ſeiner Stammbäume ge
naueres ausfindig machen laſſen Auffallend iſt die verhältnismäßig ge
ringe durchſchnittliche Lebensdauer der Kaiſer von denen nur
Karl der Große Lothar von Supplinburg und Rudolf von Habsburg das
70 Jahr überſchritien Jm Mütet betrug das Lebensalter nur 48 und
wenn die eines gewaltſamen Todes Geſtorbenen ausgeſchaltet werden
501 Jahr Das Durchſchnittsalter der franzöſiſchen Könige beläuft ſich
dagegen auf 52 das der engliſchen auf 60 Jahre und auch das erſcheint
immerhin gering genug Erſtaunlich groß iſt auch die Zahl der linder
loſen deutſchen Katſerinnen üÜebrigens klagt Kemmerich lebhaft
darüber daß nunmehr ſeit 7 Jahren ein undurchdringliches Schweigen
über die Ergebniſſe der Unterſuchungen an den Kaiſergräbern von Speyer
beobachtet wird da wenigſtens von anthropologiſcher Seite noch nichts ein
gehendes darüber veröffentlicht worden iſt Auch ſcheint allen beteiligt ge
weſenen Gelehrten ein Schweigegebot auferlegt worden zu ſein
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